
Besprechungen
Die Überwindung der Hemmungen und Wiıderstände. Dıie Erzielung der kör-perlichen Adaptation. In der eingehenden Besprechung dieser dreı Phasen der ressurwiıird ErSTt richtig siıchtbar, W1€e eigentlich die wesentlichsten Kapıtel der SAaNZCN Tier-psychologie hier ihre N: beachtete Anwendung finden Deshalb werden nıcht 1UrTiergartenzoologen un Zirkusleute dem erft für seıne Untersuchungen dankbarse1n, sondern ebenso dıie Psychologen und Philosophen. Haas

VO Rad: Ges Theologie des Alten Testaments. and Die Theologie der prophe-tiıschen Überlieferungen Israels. 80 (458 S) München 1960, Kaıiıser.
Die ersten beiden Hauptteile dieses Bandes, mı1ıt dem VO  - ads Theologie desabgeschlossen 1St (zu Band vgl Schol 34 95 92—95), tellen die Theologieder prophetischen Überlieferungen Israels dar (—328); der dritte wendet S1' denBeziehungen zwıschen und ausführlich . Er ber dievorangehenden Teıle notwendiıg OTFaus, da{fß nıcht für sıch allein betrachtet undbeurteilt werden sollte (12) Am nde des Bandes findet sıch nach dem Stellenregi-sier 1U  w auch eın austführliches Register der Sachen un der hebräischen Wörter fürdas N} Werk (436—454 455—458).Die Darstellun der Propheten tolgt 1M SAanNzZCH dem Gang der Geschichte. Dıevorklassısche Prophetie wiırd, weıt VO  5 den Schriftpropheten, Anfangdes EeErsten Teıls behandelt, der weıteren tüunf systematısche Kapıtel enthält(45—138), die VO  e} den Formen der prophetischen Überlieferung, VO  - Berufung un:Offenbarungsempfang, Freiheit der Propheten, iıhrer Auffassung VO: Gotteswortun! schließlich V O  3 Israels Vorstellungen VO  - eIlIt und Geschichte handeln S1edienen dazu, schon estimmte Ideen ın den Blick bringen, die den nachfolgendenEinzeldarstellungen der Propheten zugrunde lıegen. So, Wenn hier schon VO „DPro-duktiven Traditionsprozeß“ bei den Prophetenworten gesprochen wırd (58), VO  e derEntscheidungsfreiheit un:

besonderer Weiıiıse 3 Persönlichkeit
Möglichkeit des Versagens bei den Propheten, die in

des Geschichtsdenkens“
en  < geworden sınd, VO  - der Eschatologisierung@25 durch die Propheten se1it Ämos 727@)Der Zzweıte Hauptteil bringt annn die Theologie der einzelne Schriftprophetenın zusammentassender Darstellun bestimmter Hauptpunkte iıhrer Verkündigung.Meısterhafte Skizzen, die UE un: tiefe Einblicke vermitteln, WECeNnN S1e auch

Wartun
zelHen Texte Zze1

gsgemäfßs ıcht vıel eıgene Prägung 1mM exegetischen Verständnis der e1in-
Sıcht VO!]  e lie

SCh W1€e die Darstellungen des ersten Bandes. Das Besondere der
U anderswo. Er sucht den Or und die Rolle der Propheten inner-halb der relig1ösen Geschichte IsraeIs Neu un chärfer bestimmen, S1E „der Heıls-geschichte wıeder zurückzugeben CC zeıgen, dafß „Jeder Prophet SOZU-

n dem Schnittpunkt steht, da die schon fast Z.U Stehen gekommene Gottes-gyeschichte mIt eiınem Male dramatisch wıeder 1n Bewegung kommt“ Deshalhbgeht iıhm nıcht darum, „allgemeıne, tragende relig1öse Grundgedanken“ AaUsSsihnen sammeln, sondern iıhre Botschaft als eın gegenüber dem Biısherigen einen
Sanz Grund legendes Jahwewo t) „SCHau eine SlanNz bestimmte eIit gerich-tet  66 sıchtbar machen. Diese eue Heıilsgrund Israels ISt eın kommendesJahwehandeln, das als eschatologisch bezeichnen 1St. Denn ıcht die trü-heren Heilstate
kündigung liegt

Jahwes fort, sondern trıtt deren Stelle. Eschatologische Ver-
bereich der bısh

nach VO:  z} da VOT, „WOo Israel VO  w seıinen Propheten AZUSs dem Heıls-erıgen Fakten herausgestoßen wurde un sıch se1ın HeilsgrundmMIt eiınemmal in eın kommendes ottesgeschehen hinaus verlagerte“ „Ent-scheidend 1St VOr allem die eststellung des Bruches, der tief ISt, daß dasNeue Jenseits davon ıcht mehr als die Fortsetzung des Bisherigen verstanden Wer-den kann  «
Damırt 1St klar, daß eın besonderer Akzent der Darstellung aut dem Verhältnisder Propheten den überkommenden Heilstraditionen lıegt. Es 1St merkwürdigschillernd gezeıchn Eınerseıits stehen S1e MmMIt ihren Hörern Z.US 1n der altenErwählungstradition sınd vew ß „dafß Jahwe das VO:  3 iıhm Begonnene un:Begründete ıcht lıquidieren, sondern daflß daran anknüpfen werde, herr-liıcher Z Vollendung bringen“” andererseits ber bestreiten S1Ee mehr unmehr „die Heilskräftigkeit der Ite Setzungen Jahwes“ betreiben einen „Jlei-
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denschaftlichen Abbau des Alten“ negıeren den bisherigen yeschichtlichen
Heilsgrund (132 Das klingt zunächst widersprüchlich, weıl nıcht klar be-
stimmt wird, welche alten detzungen Jahwes abgebaut werden, ob die grundlegende
Erwählung Israels überhaupt ann waren die Propheten wohl r1goroser gegenüber
ıhrem olk als Paulus) der konkrete geschichtliche Formen, 1n denen die Erwäh-
lung Gestalt annahm. Offenbar iSst letzteres gemeınt; denn das Ite oilt weıter als
Typus des Kommenden (140), dieses Wr in jenem schon „präfiguriert“ ob
dieses Verständnıis allen Formulierungen von Zanz gerecht wird, bleibt
iıhrer mangelnden Präizısıon (dıe 1n diesem and leider oft das SCHNAUC Verstehen
un dıie Diskussion MIt dem Autor erschwert) ungewiß. Denn VO:  a verma$ 1mM
keine „organische Heilsentwicklung, der zufolge alle Teıle zusammenhängen“
sehen, sondern steht viel her Ur dem entgegengesetztien Eindruck, nämlich der
stärksten Diskontinuiutät der Israel widerfahrenen Gottesoffenbarungen. Wır sehen,
w1e durch yöttliche Inıtiatıve sakrale Instiıtutionen begründet werden und durch
yöttliches Wort wıieder zerbrechen also do! wohl „liquidiert“ werden, 395);,
ucn Institutionen Raum gveben ” W 1e 1m Anschlufß oyroße Heilsereignisse
f{romme Überlieferungen wachsen und w 1€e S1€e ann wiıeder VO:  w Propheten bestritten,
Ja geradezu verhöhnt werden“ 373

SO stehen jedenfalls die Propheten Sanlz wesentlich, jeder seiner unverwechsel-
baren Stunde un Je anders, Abbruch des Alten un! Anfang eınes Neuen 1mM
Ganzen der Heilsgeschichte sofern 11a  - be1 solcher Diskontinuität noch
VO:  - Heilsgeschichte reden kannn (6) un: nıcht blofß VO  - Heıilsgeschichten.
Sıcher ber erhält Heilsgeschichte damıt dıe Gestalt einer ruhelosen Wellen-
bewegung, die bıs ZU) Nullpunkt absıinkt, ber LCU vorwärtstreıibt un!
erst Gestade des miıt einem etzten un: yrößten Wellenschlag A uhe
kommt. Gerade dies aufzuzeigen 1St die Gesamttendenz des vorliegenden Bandes.
Darum wırd auch dıe Botschaft der einzelnen Propheten un dieser Sıcht darge-
stellt. Denn 'der Abbruch und Neuanfang bei iıhnen legıtımiıert den etzten und
entscheidenden Vorgang dıeser Art 1m Siıcher eın emerkenswerter un: lohnen=
der Aspekt. Ebenso sicher einse1t1g, un: ob wirklich das theologisch Wiıchtigste
talst, bleibt fragen.

EsS scheint doch fast, da{fß diese Sıcht siıch auch theologisch sechr mMIt den
der Oberfläche treibenden Wellen befaßt, MIT dem Wandel der Institutionen,

Überlieferungen, Formen USW .y) wenıger ber MItTt dem darunter sichtbar werdenden
tragenden un: stet1g durchhaltenden Kontinuum: Gott un: seiınem Heilswillen
1Iso dem, W as eLW2 be1 Jer MT seınem schärtsten „Bruch“ zugleich uch
schärtsten unterstrichen wırd als unveränderliche „ewige Liebe“ ( er Dl und
heilstheologisch sicher das Bedeutsamere un Weittragendere ISt. Bezeichnend für
diese Blickrichtung 1St wohl, dafß be1 keinem Propheten eın eıgener Abschnitt ber
seiınen Beıitrag ZUuUr Entwicklung des Gottesbildes steht, weder beı Isa1as noch beı
DeuterojesaJa mMIt seıner Qanz explizıten Gottespredigt. Zweitellos beschneidet hier
VO:  3 Sanz seıner eigenen Forderung, „das Ite Testament ausreden und
seine Sache selbst 11 lassen“ d den Propheten Zanz erheblich ihr Kon-
ZCDL miıt der Schere der abgebrochenen und wıieder NEeu begonnenen Heils-
geschichte. 50 können S1€ bei ıhm viel wenıger >  T, als S1Ee wiıssen, VO:  a diesem
durchtragenden Grund der Heıilsgeschichte, VO:  o dem erwählenden Gott, der
seıne Person un: den echten 1nnn seiner alten Heilssetzungen gegenüber allem
menschlichen Versagen un! Mißverstehen Israels kontinuierlich mehr und enNt-
hüllt und doch tatsächlich eiıne organısche Heilsentwicklung schafflt, deren Teile
wırklich zusammenhängen (nicht blo{fß 1m formalen ınn VO:  a TIypus und Antitypus).

Selbstverständlich siecht VO:  e diesen souveran führenden und Israel in seıinen Dienst
nehmenden Heilsgott als etzten Grund urchaus klar vgl ELW 367 ber gibt
seiner Selbstoffenbarung nıcht den Akzent, der für ine Theologıe des ohl
entbehrlich ware. Nur kann 5  1, das habe keine Mıtte W 1e das (376
„Würde ILal ber 5  N, we se1l dıe Mıtte des Alten Testamentes, würde das
nıcht ausreichen; enn WIr sahen dieses Israel Ja kaum Je 1n seiınem Ott wirklich
ruhend, sondern vielmehr gerade VO  e diesem Gott durch ımmer 1NCUEC Verheißungen
auf immer HNEUE Erfüllungen hın durch dıe Geschichte nach vorwarts getrieben WwWer-
den (376;; vgl auch 338) Hıer wird schr eutlich, W1e€e sehr un: bestimmen:! be1
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VO:  - eigentlich doch das Menschlich-Ereignishafte 1M Blick steht eım Sprechen VO  3

„Heilsgeschichte“, der w1e oft heißt VO:  } „Geschichte (Gsottes miıt Israel“. Das EeNt-

spricht dem Gesamttenor des Werkes, das nıcht csehr VO  - Gottesoffenbarung als
VO: Bekenntnis un: VO Glauben un Glaubenszeugnis Israels spricht. Au be1
den Propheten selbst kommen menschliche relig1öse Seıten breit ZUur Darstellung:
„Persönlichkeit“, Freiheit, Versagen, Stehen zwischen alten Glaubenstraditionen un:

Gotteswort, wachsende persönlıche Inanspruchnahme durch ıhr Amt USW.
Hıer lıegen renzen der Darstellung VvVon R’ zewußte un gewollte renzen

gew1ß, die INa  - ber sehen muljßs, ıh: nıcht miıßzuverstehen un: Falsches VO  - ıhm
Er wiıll ebensowen1g eın vollständiges Bild von den Propheten un:

der relig1ösen Substanz iıhrer Reden zeichnen, W 1e den Anspruch erhebt, ıne voll-
ständıge un! umtassende Theologie des bıeten Z Das kann bei aller Dıiıs-
kussıion nıcht klar unterstrichen werden. Eın anderes Bedenken seiner
besonderen Konzeption se1 noch kurz berührt: Ist jede prophetische Botschaft wirk-
liıch STIreNg eine geschichtliche Stunde gebunden un von ıhr unwiederholbar
bestimmt vgl Es 1St gew1ß keıin unıversal zültıiges Axıom, INall das vıele
Gleichbleibende un: theologisch sehr Gewichtige iıhrer Verkündıgungen betrachtet
(ich rechne APZu auch vieles VO  - ıhren Aussagen ber Sünde, VO:  3 ıhren ethis  en
Forderungen W1e eLtw2 Miıch 6, der Os 6, 6 ber auch ıhre Aussagen ZUr kon-
kreten Heılssituation sınd schwerlich AaUus ıhrer „geschichtlichen Stunde“ abzuleiten.
Wııe könnten LW2 Is un Mı S 12) ZUuUr gleichen Zeıt gegensätzliıche
Aussagen über einen doch Sanz iNs Zentrale des Glaubens Israels treftenden Punkt
machen, W1e die gottgesicherte FExıstenz S10Ns bzw. seın radikaler Untergang 1sSt?

Wenn 1119  D alle diese Dınge in Betracht zieht, kannn iNnan ZEWISSE Z weitel
haben, ob die stark unterstrichene Diıskontinuität der Heilsgeschichte un ihre
damıiıt 1ın Verbindung Eschatologisierung eın tiefgreifendes un!: bestim-
mendes theologisches Faktum iSt, W 1€e CS hier den Anschein hat. Ebenso wiırd die
„produktive Interpretation“ trüherer Heilsworte un Heıilssetzungen 1M Lichte
einer Heilssituation, die ZUr atl Legitimatıion der ntl Verwendung des
spater nachdrücklich herangezogen wiırd (61 313 373 298 4721 1008) eın recht be-

Phänomen. Damıt ber SrCNZL sıch auch die Basıs, auf der VO:  e se1ıne
Konzeption des Verhältnisses VO:  } un 1m dritten Hauptteil Wesentlich’aufbaut, erheblich e1n.

Auch für dieses Hauptteıil 1St VOrwesS testzustellen, da{ß das Verhältnis vVvon
un 1er nıcht nach allen Seıten erortert werden soll Es soll vielmehr LUr
der bisher entwickelte Prozefß der Neuaufnahme un! aktualisierenden Interpretationdes Früheren ın seiner etzten un entscheidenden Phase des Übergangs VO]
ZU beschrieben werden als eın nach Auffassung des Autors innerlich VO

als Vollendung postulierter Vorgang Diese „Vergegenwärtigung des
1im NT« wırd zunächst mehr nach ihrer formalen Seıite .  9 annn nach den
großen inhaltlichen Bereichen: Verständnıis VO  w} Welt un Mensch —_  9 Heils-
geschehen -  9 Gesetz 2—4 besprochen.

Im wesentlichen gyeht CS dabei das typologische Verständnis des in der
Art, W1e seIt anderthalb Jahrzehnten besonders innerhalb der deutschen Pro-testantıschen Exegese als Lösung der Frage nach dem Verhältnis der beiden Testa-

zueinander (und damıt auch nach der theologischen Relevanz des für
den Christen) lebhaft un y A heftig diskutiert wırd Dıie typologische Sıcht des

1St tief 1m verwurzelt, ihre grundsätzliche theologische Berechtigung und
Bedeutsamkeit steht daher sıch außer Frage. Dıie kritische Frage 1St NUr, W1e diese
typologische Deutung praktisch verantwortlich gehandhabt werden kann Für VO:  e 1st
S1e eın „charismatisch-eklektischer Vorgang“ Der Exeget „bedarf dazu keiner
hermeneutischen Spezialmethode“ Sıe „gılt 1m Prinzıp tür alle Texte des
Alten Testaments“ un!: erschließt siıch dem, „der sich VO  =) dem nNnNeutestament-lichen Heılsgeschehen betroffen wei{$“ SO wird, W1€e C555 scheint, grundsätzlichjede ratiıonal überprüfbare Methodik in dieser typologischen Auswertung des
aufgegeben un damıiıt doch wohl einem yrenzenlosen Subjektivismus das Tor 5eröffnet. Miıt solcher Typologie 1ISt ber theologisch kaum anzufangen, solangeTheologie wirklich Wissenschaft bleiben soll; vielmehr bedarf einer klaren undkritischen Norm FA Unterscheidung echter und legıtımer biblischer Typen VO:  e freien
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Schöpfungen der gläubigen Phantasie des Auslegers. Eıne solche Norm scheint
für VO  - nıcht gyeben, da s1e nach ihm auch 1M nıcht finden ISt. SO kommt

in den etzten Sitzen se1ines Buches tatsächlich diesem enttäuschenden Er-
gebnis: „ES oibt Iso überhaupt keine normatıve Deutung des Alten Testaments.
Jede elit mu{fß VO  3 ihrer Erkenntnis un VO  z ihren Notwendigkeiten her das
Wort des alten Buches hören suchen. Wenn ihr dieser charismatische Zugangverlorenginge, würden iıhr weder Paulus noch Matthäus noch der Hebräerbrief
helfen können“ Nun 1St die allseitige Klärung der schwierigen Probleme

Typologie nıcht die eigentliche Zielsetzung des Verf., W 1e ben schon angedeutet.Es erübrigt sıch deshalb, die Frage hier weıter verfolgen. Jedenfalls ber
zeıgen seine Ausführungen mi1t überzeugender Deutlichkeit, dafß Iypologie eın wiıch-
tiger Schlüsse] Z.U) Verständnis der at] und nt] Heilsführung Gottes 1St.

Dafür siınd WIr cschr dankbar, WECeNnNn WIr auch miıt seinen konkreten AÄAn-
weisungen Z Gebrauch dieses Schlüssels nıcht 5A12 einverstanden Sseın können.

Haspecker
oRı Christ UN Wlr ach dem Neuen Testament. S SO (514 5 Würzburg6 1, Echter-Verlag. A

Diese Münchener moraltheologische Habilitationsschrift 1St 1M wesentlichen eine
neutestamentliche exegetische Studie moraltheologischem Gesichtspunkt. Der
erf. gyeht AaUS VO]  - der alten Frage nach der Stellung des relig1ösen Menschen Zur
Welt, die ach UuswWweIls der Religionsgeschichte nıcht erst VO Christentum aut-
geworfen wurde. Hr versucht das Problem „Christ un Welt“ sehen, W1e in
den Aussagen des vestellt un!: velöst ISt, hne Nsere modernen Fragen ın die
Schrif hineinzulesen (l Damıt ISt insotern eıne Begrenzung des Themas gegeben,als manche unNnserer Tagestragen 1m weder gvestellt noch beantwortet werden.
Anderseıits weiıtet sich, W 1e€e der ert. betont, das Thema tast eıner NeutfLesSstament-
lichen Ethik, enn „Welt“ un „Einstellung ZzUur Welt“ besagt nach iıhm 1mM Siınne
der Schrift primär Sanz anderes als heutiger Sprachgebrauch. Neben
den augentälligen Aussagen des ber „Kosmos“ un „Aıi0n“, se1]en vor allem
deren Parallelbegriffe für das richtige Verständnis wichtı1g, Ww1e Fleisch, Begierde,Sünde, Tod Es mufsten darum die miıt diesen Begriffen zusammenhängenden Fra-
SCHh der Anthropologie, der Soteriologie und der Eschatologie berücksichtigt werden,
WCNN das typısch neutestamentliche Weltethos überhaupt ıchtbar werden sollte.
Mag auch be1 eıiner moraltheologischen Arbeıit naturgemäfß der Nachdruck auf dem
Verhalten der Menschen bzw. der Christen ZUur Welt lıegen, durfte doch, geradedes Verständnisses der Forderungen willen, das zugrunde liıegende Verhältnis
Z Welt un: damıt auch das Jjeweilige „Weltbild“ nıcht unbeachtet bleiben. Gegen-ber diesen „theologischen“ Fragen treten ın der Arbeit die „soz1alethischen“ stark
zurück (11)

Man dart nach im keine „dırekten“ Antworten aut die heutigen Tages-fragen CrWarten; ber viel wichtiger se1 CS, wWwWenn das moderne Christentum
den Tagesfragen übergeordneten neutestamentliıch-theologischen Welthaltungrücktände. Den Weg dahin aufzuzeigen, hat sıch der erft. als Aufgabe gestellt (d2)Dabe:i Läfßt die einzelnen Schriftengruppen des gesondert Wort kommen,weıl NUur deutlich werde, ob un: W1e sıch 1m Laufe der Jahrzehnte dıe Einstellung
Z Welt „entwiıckelt“ habe Um ber das echte neutestamentliche Ethos überhauptsiıchtbar werden lassen, wurden das Weltbild un: das Weltethos des des Ju-dentums, des Hellenismus un der „Gnosıs“ un: nıcht zuletzt der Qumran-Sekteimmer wıeder Z Vergleich herangezogen 2}Dıie Arbeit ISt vedacht als Band eıner größeren Untersuchung, die siıch mi1ıt
dem Problem „Christ un: Welt“ 1m trühen Christentum befaßt. Eın Band soll
das Thema „Christ und Welt nach der altchristlichen Literatur bıs ZU Jahrebehandeln @5geht Aaus VO  5 der Lehre Jesu nach den synoptischen Evangelıen (15—154), in
denen die sachliche Grundlage des christlichen Weltverhältnisses un Weltethos
sıeht. Miıt Recht betont CT, da INa  - in der den Synoptikern vorausgehenden münd-lichen Überlieferun „besonders die Worte Jesu miıt yroßer Pıetät weitergegeben“hat, W1€e der synoptische Vergleich ze1gt, WEeNN auch 1n der mündlıchen UÜber-
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